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a Ense 
Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Sommiffionaire in dir Provinz beſorgen diefes Blatt 
bei wöchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Könfgl. PoftsAnftalten 
bei wöchentlich viermaliger Verſendung zu 22 Sgr 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


Sonnabend, 
den 12. September 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöcheallich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 
Dfg. die Kummer, oder wöchentlich für 4Nummern 
Einen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 

durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


2 Ii r Annahme der FInſerate 
S wa für Breslauer Becbadter bie 5 uhr Abends. 
. En * Fr — 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pig. 


Redacteur: Heinrich Michter. Expedition: Buchhandlung ren Heinrich Michter, Albrechtsſtraße Nr, 6, 


Der wachſerne Bankier. ich 5 85 ſagen, daß er bereits ſeit einem Jahre und einigen Wochen bei uns 
wohnt.“ 6 
Novelle. Nun war die Reihe an Stevenſon, große Augen zu machen, 
(Nach dem Franzoͤſiſchen des Paul Feval.) „So iſt er es doch nicht!“ flüfterte er nach langer Pauſe; dann ſchuͤttete er 
GFortſetzung.) den Inhalt ſeiner Boͤrſe auf den Tiſch und uͤberzeugte ſich, daß ihm gerade noch 


| 2 4 3 77 13 
„Nichts leichter,“ antwortete Stevenfon, der aus feinem Pottefeuille einen ſo viel geblieben ſei, um nach England een zu koͤnnen. 


vor vier Tagen aus London datirten Creditbrief nahm und denſelben ſeinem D . 

i h N 0 a 0 | as Haus Peter Lowters in London war ein wahrer Palaſt. 8 
Tiſchnachbar überreichte. Während dieſer das Papier von allen Seiten muſterte, geſchoß N die großen Comptoire ein, die mit 8 r 
ſch Tas ſich feine Augenbrauen und feine Lippen bewegten ſich, als ſpreche er mit waren und in denen ſich zahlreiche Angeſtelltez von jedem Alter befanden. Im 

ich fe | Fab; a x 

2 1 5 Kar SEE erſten Stocke war das Cabinet Lowters, welches Stevenſon beſchrieb und d 
„Om!“ fluͤſterte 10 a; uUnterſchtift iſt bewundernswürdig nachge⸗ 5 einen Seite an das Comptoir der . an 5 a. an das * 
macht ... Wer mag mein Doppelgaͤnger in London fein und meine Rolle ſo gut lige Zimmer der Miſtreß Lowter ſtieß, welches jetzt Herr Th. Bage inne hatte. 


ſpielen, daß ſelbſt die Commis meines Hauſes getaͤu cht werden? — Mein lieber | „m. 15 Ar ? 
Stevenſon,“ fuhr er laut fort, 0 ae as heneräl oͤffnete, „was Miſtreß Lowter bewohnte mit ihrer Familie den zweiten Stock. Einige Tage 


Sie mir da erzählen, ergäͤtzt mich ungemein; fahren Sie fort. Was thut der nach dem Vorfalle, den wir geſchildert haben, ſaß die Frau des Bankiers, welche 


Bankier Abends?“ Bee! war, halbliegend auf ihrer Chaiſe-⸗longue und Anna blaͤtterte neben ihr 

ae - 5 zerſtreut in einem prachtvollen Taſchenbuche. Das Meublement des Zimmers, 
e m das Eſſen, etwas Anderes weiß ich nicht. in welchem ſie ſich befanden, ging Aber die aͤußerſten Grenzen der Pracht einer 
„Höchſt wahrſcheinlich 1 a DEM es war koſtbar, koͤniglich, wir würden ſagen übertrieben, 

2 4 ; wenn irgend ein Rahmen fuͤr das reine reizende Geſicht der Miß Lowt . 
„Haben Sie es geſehen?“ bar haͤtte ſein koͤnnen. 3 ſich 5 er zu koſt 


„Niemals. Bage zieht den Vorhang zu. Dieſer Bage iſt uͤbrigens ein ) h 2 ur: ? 
ie Mid und 2) 1 fürchte, wein Nebenbuhlerz aber che er die Hand Miſtreß Lowter war eine Frau von vierzig Jahren mit leidenden Zuͤgen; die 
Miß Anna Lowter erhält, wage ich alles, ſelbſt mein Leben.“ Krankheit ſtand deutlich auf ihrer Stirn geſchrieben. Von Zeit zu Zeit warf ſie 

Der Bankier hoͤrte nichts mehr; er rieb ſich die Haͤnde und ein halbes Laͤcheln W von der Seite auf ihre Tochter und es trat dann eine Thraͤne in 
ſpielte um ſeinen Mund. nd * 15 

„So iſt es, fo iſt es,“ murmelte er; „es kann nicht anders fein und ich muß 6 N fagte Anna endlich, indem fie das Buch ſchloß, „hätte uns 
mich Überzeugen, ob ich recht gerathen habe, follte ich auch meinen Tod noch um doch 10 achticht nn geben . Miſtreß L 
ein halbes Jahr hinausſchieben müſſen. “ un it ef Met acht Tagen fort,“ bemerkte iſtreß owter. 

Der Vorwand war gefunden und zwar ein vortrefflicher. Wer haͤtte daran 8 a Re 83 Madchen. en iſt fehr lange. 1 
denken konnen zu ſterben, bevor er den Schurken entlarvt, der feinen Doppel: er fie errötbete, als ſchaͤme fie ſic der Worte, die ihr eben entſchlüpft 
Hänger fpielte? | waren, und barg ihr Geſichtchen hinter dem Buche, das fie von neuem aufſchlug. 


- 5 5 ; 2 Sie liebt ihn!“ dachte Miſtreß Lowter bei ſich. „Das arme Kind!“ 
i twarf eine ele⸗ UT. Beer 2 : ar 
Amel 0 5 Rd e aa ſchwerer In dieſem Augenblicke öffnete ein Diener die Thuͤre halb und meldete Herrn 
e Beſchreibung dien, Bage. Dieſer Name ſchien einen gleichen Eindruck auf die beiden Damen zu 


e ee w eee ee zu read Miſtreß Lowter zog die Stirn in Falten und Anna ließ ein fuͤr den 
pi ER ; Angemeldeten nicht eben ſchmeichelhaftes Wort fallen, Bage war auffallend 
Lowter klingelte feinem Dick und Stevenſon wurde auf fein Bett getragen, bästid, Seine Züge deäcgten Habſucht aus und ein Benehmen hatt Bi = 


w te. Abends als er erwachte, ſah er ſich | DAB Sn De >, i 
alen. ee ee Anh Kasfehen; der Secretalt ſtand offen Mückſichtsloſigkeit, welche von der Gemeinheit nicht ſehr verſchieden iſt. Er trat 
£ | 


e keck ein, grüßte leichthin und warf ein großes Portefeuille auf den Tiſch 
und war leer. Auf dem Tiſche, an welchem das Fruͤhſtuͤck gehalten worden war, a 7 5 Tiſch. 
lag ein e wit Stevenſons Adreſſe. Der Commis erbrach daſ⸗ ö ee mich ſtrafen,“ rief er aus, „wenn Miß Lowter nicht jeden Tag 
ſelbe haſtig und las: | N N ; ; 3 Hf 
e e von Herrn Stevenfon 300 Pf. St. in einem Ereditbriefe Dieſes derbe Compliment blieb ohne Antwort; Bage verzog ſein haͤßliches 


von gleicher S i Banknoten von 200 Pf. St. jede, in Summa Geſicht und wendete ſich zur Mutter. 
700 Pf. St. e 5 af 1 „An die Arbeit!“ ſagte er barſch. 


„Lowter, 6, Oxford⸗Street, London.“ Anna entfernte ſich alsbald und Bage öffnete das Portefeuille, das Effecten, 
0 Stevenſon ke auf und holte 5 Portefeuille 1 — ler war. Dann eig Benni Nee en Miſtreß Lowter nahm eine Feder 
m Tiſche u i ; und unterzeichnete „ . £ 
en ie faft 0 W 1a Se „Der Leichfuß von Stevenſon ſchreibt nicht,“ ſagte Bage, „und die leste 
„Er war es alſo doch!“ rief er endlich aus. „Seine Unterſchrift iſt nicht Ausſicht ſchwindet.,“ 
zu verkennen .. Er wollte mir eine Lection geben! Aber wie konnte er mir nur Miſtreß Lowter erbebte. 
vorauskommen?“ „Giebt es denn gar keine Hoffnung mehr?“ fragte ſie. i 
In dieſem Augenblicke trat ein Kellner ein. (Fortſetzung folgt.) 
„Zu welcher Stunde iſt der Herr angekommen, welcher dieſes Zimmer be⸗ 
wohnte?“ fragte Stevenſon. 5 
AR — Kellner ſah ihn mit großen Augen an und Stevenſon mußte ſeine Frage f 
ederholen. 
„Wann Sie Herrn Lowter meinen,“ antwortete der Kellner endlich, „ſo muß 


ter Aeneide einen Menſchenkopf zerfleiſchen. 


— 


Beobachtungen. 


SHumoriſtiſche Kreuz und Querzüge eines 
alten Grantopie. 
(Fortſetzung.) 


In Kurzem hatten die Ranken eine bedeutende Laͤnge erreicht und uun um⸗ 
wickelten fie erſt die Süße, dann den Übrigen Körper des Doctors und ketteten ihn 
fo feſt an den Felſen, daß ihn kein Orkan losreißen konnte. wie die Jungfer im 
Grünen ſaß unſer Doktor im Buſch, an welchem gar bald zahlloſe Bluͤthen prangs 
ten, die mit ſuͤßem Wohlgeruch die Lüfte erfüllten. In vollen Zuͤgen ſog er die 
Nektarduͤfte ein, welche bald der Roſe von Jericho, bald der Roſe von Schiras, 
„der prophetengefeierten, hafisbeſungenen,“ glichen, dann lieblich wie Orangen⸗ 
dluͤte, würzigduftig wie Vanille, fuͤß wie Honigklee waren, zuletzt an Staͤrke den 
Hirſchhorngeiſt, an Lieblichkeit die Slaqelia ſoetida und jene, wahrhaftig nicht 
von Brichta parfuͤmirte Dame im Coloſſeum zu Breslau uͤbertrafen. Nicht eins 
mal Hunde⸗Geruchnerven hätten dieſes Potpourri ertragen; unſerm Doctor half 
feine rieſenſtarke Natur; er durfte weder Nieſen, das er, wie viele Andre, durch 
aus nicht leiden kann und an Jungen z. B. mit Ohrfeigen regalirt, noch in 
Ohnmacht fallen und ein Flaͤſchchen aͤchten ſpan. Karmeliter Meliſſengeiſt von 
der Klofterfrau Maria Klementine Martin eigenhändig zubereitet, ausleeren. 
Und das war ſehr gut, wie haͤtte er ſonſt alle die Wunder geſehen, welche ſich 
noch vor ſeinen Augen entfalteten! f 

Ein buhleriſcher Zephyr umſaͤuſelte ihn und ſein lebendiges Kleid und trieb 
eine Bluͤtenſchneewolke nach der andern in den finſtern Abgrund. Die Glut der 
Sonne — denn es war bereits Tag geworden — wurde immer groͤßer und 
brannte ihm, trotz der langen Haare und des lichtgruͤnen Sonnenſchirms, Geſicht 
Nacken und Kopfhaut ganz olivenbraun, indeß der Schweiß zu allen Poren herz 
vordrang, wie das Waſſer der Suͤndflut aus den Brunnen der Tiefe. Waͤr' 
eine zarte Lukretia an feiner Stelle geweſen, fie hätte dies Unglück nicht uͤberlebt 
für fie wäre ohne den fatalen Schlingſtrauch, der Nettungsfeifen zum tarpejis 
ſchen geworden. 1 

Es mußte ein Groͤnlandsſommer ſein: kaum waren die Bluͤten abgefallen, 
fo ſchwollen die Früchte zuſehens an und veiften ſchneller, als unter der Tropen⸗ 
ſonne. So verſchieden die Geruͤche, ſo verſchieden waren die Fruͤchte: Bors⸗ 
dorfer Aepfel, Mandeln, Aepfelſinen, Feigen von Peſaro, Rieſenerdbeeren, Ana⸗ 
nas, Weintrauben u. ſ. w. prangten im buntem Gemiſch und in ſchoͤnſter Fuͤlle 
neben einander. Obſchon kein Gourmand, waͤſſerte doch beim Anblick dieſer 
Herrlichkeiten unſerm Doctor der Mund und wie obendrein ganz nahe vor ihm 
eine Weintraube, die, ich Lüge nicht, noch drei Zoll und zwei Linien größer war, 
als jene, welche die Kinder Iſrael's am Bache Es col ſchnitten, mit ihren ſchoͤ⸗ 
nen purpurblauen Beeren fein Auge erfreute, da brach er, Alles Frühere vergeſ⸗ 
ſend, begeiſtert in die Worte aus: „O hievon eine Flaſche Ausbruch — und ich 
wuͤrfe allen Gruͤneberger mit wahren und flaſchen Etiketten in die Rinnſteine, 
daß unſre Chiffonniers ein Feſt hätten, wie es Heinrich Heine den Yryrern vers 
ſpricht, wenn er der liebe Gott ſein wird!“ Und ſiehe, es ſchmolzen die blauen 
Beeren in eine einzige zuſammen, zogen ſich in die Laͤnge und in die Breite und 
nahmen allmählig die Geſtalt einer großen Flaſche an, aus welcher der köͤſtliche 
Ungar entgegenſchimmerte. Der Stiel wurde zum Pfropfen und beruͤhrte faſt 
die Lippen des Dionpſos⸗Verehrers. Die Verſuchung war zu ſtark: kein Engel 
hatte widerſtanden, wie kam unſer Doctor dazu! Er faßte die Zauberflaſche mit 
den Zaͤhnen und entkorkte ſie. Mit einem ungeheuern Knall ſprang ihm der 
Stöpfel ins Geſicht und ein Strom — friſches rothes Blut ſchoß ihm entgegen, 
zugleich aber riſſen alle Bande, der Felſen erbebte, und er ſtuͤrzte ſauſend in die 
graͤßliche Tieſe. 

Als er ſeine Beſinnung wieder fand, lag er an allen Gliedern zitternd, auf 
der kühlen Waldwieſe und hatte nur ein dunkles Bewußtſein von den uͤberſtan⸗ 
denen Gefahren. Noch war Alles ſtill, wie zuvor; nur hie und da lispelte es 
ſanft in den Blaͤttern der Baͤume. Da ſchlug's aus weiter Ferne wie Ruͤden⸗ 
gebell an ſein Ohr; er richtete ſich halb auf und hoͤrte es immer naͤher kommen. 
Ploͤtzlich brachen die Zweige des niedern Laubholzes und aus dem Dickicht ſtuͤrzte 
ein ſchlankes Edelwild mit maͤchtigem Sprunge hetvor hinterihm her eine Koppel 
Hunde, ſcheußlicher denn jene die auf einer Titelvignette in Blumauers traveſtir— 
Zu ſeinem Entſetzen bemerkte der 
Doktor feinen Todtfeind, den Fremden-Controlleur, darunter. Er wolte raſch 
aufſpringen und davon fliehen; aber alle ſeine Glieder waren wie mit Blei aus⸗ 
gegoffen: er ſank kraftlos zuruͤck. In demſelben Augenblick eilte der Hirſch, wel⸗ 
cher ein goldnes Geweih trug, blitzesſchnell uͤber den Plan hinweg und dem Orte 
zu, wo der Halbbewußtloſe lag. Eine betraͤchtliche Strecke davon raffte er alle 
Kraͤfte zuſammen, that einen ungeheuren Sprung und ſtuͤrzte, ſei's Zufall oder 
Schickſal's Tuͤcke, mit beiden Vorderlaͤufen — dem Doctor auf die Bruſt. So 
blieb er wie verfteinert ſtehen, obſchon die Hunde in wilder Wuth heranſtuͤrmten 
und das edle Thier von allen Seiten packten. Doch wunderbar! mit dem erſten 
Biß ließen die Beſtien alle ihre Zähne ſtecken und liefen blutig heulend davon; 
am ſchlimmſten erging es des Doctors aͤrgſtem Widerſacher, welcher nicht bloß alle 
Zaͤhne einbuͤßte, ſondern bei feiner Retirade ſich an des Hirſches Hinterläufen fo: 
gar den Kopf abſtieß, und, ſich drei Mal uͤberſchlagend, kopflos auf nud davon 
rannte. Diefee Ausgang war dem Docter unerwartet und ſtraͤrkte ihn mehr, 
als fünfzig Knutenhiebe: freundlich laͤchelnd ſchaute er das koͤnigliche Thier an, 
das in der blendend weißen Zahngarnitur einen eignen Unblick gewaͤhrte, und be⸗ 
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rechnete bereits den Gewinn, den er aus dieſen kuͤnſtlich⸗ natürlichen Gebiſſen 
loͤſen würde, ſelbſt wenn er jedes noch fünf Thaler billiger, als fein College 
Neidtwar in X., verkaufte. Der Gedanke hieran machte ihn dermaßen trun⸗ 
ken, daß er ſeine unbequeme Lage vergaß und den Schmerz, der von Minute zu 
Minute heftiger wurde, anfangs gar nicht fuͤhlte; erſt als es, geſchmolzenem Me⸗ 
tall gleich, in ſeinen Buſen drang, ſchrie er laut jammernd auf und warf ſich wild 
in die Höhe, aber da durchbrach's praſſelnd fein Bruſtblatt und er ....... er⸗ 
wachte. 
(Fertſetzung folzt.) 


Franklins guter Rath au einen jungen 
8 Geſchäftsmann. 


Zeit iſt Geld. Wer einen Thaler taͤglich durch ſeine Arbeit erwerben 
kann, ſtatt deſſen aber den halben Tag herumſchleudert oder muͤſſig ſitzt, darf die 
wenigen Kreuzer, welche er vielleicht während feines Nichtsthuns verzehrt, nicht 
als die einzige Ausgabe betrachten, denn was hätte er erübrigen koͤnnen, wenn 
er fleißig geweſen waͤre? 

Credit iſt Geld. Wenn Du Dein Geld, nachdem es faͤllig iſt, noch in 
meinen Haͤnden laͤßt, ſo ſchenkſt Du mir die Zinſen oder dasjenige, was ich 
waͤhrend der Zeit noch mit dem Gelde verdienen kann. Wenn Du alſo Credit 
haſt, und denſelben wohl zu benutzen weißt, ſo kannſt Du Dir dadurch immer 
erklecklichen Gewinn verſchaffen. . 

Die Natur des Geldes iſt ſchaffend und fruchtbar. Geld kann 
Geld zeugen. Aus 5 Thalern werden durch Umſatz 6, durch weitern Umſatz 7, 
und ſo immer fort und fort. Je mehr vorhanden iſt, deſto mehr wird durch 
jeden Umſatz erzeugt, fo daß die Summe ſtets ſchneller und ſchneller zunimmt. 
Wer eine traͤchtige Sau ſchlachtet, vernichtet ihre Nachkommenſchaft bis in die 
tauſendſte Zeugniß. Wer einen Gulden todtſchlaͤgt, vernichtet Alles, was dieſer 
erzeugen konnte. Hunderte von Thalern. 

Funfzehn Thaler jährlich iſt nur ein Groſchen taglich. Und 
dieſe kleine Summe, die man, an Zeit und unnuͤtzen Ausgaben ſo leicht und 
unvermerkt von Tag zu Tag verlieren kann, iſt hinreichend, Dir, auf Deine 
eigene Buͤrgſchaft den fortwährenden Beſitz und Gebrauch von 300 Thalern zu 
ſichern. Und mit einem ſolchen Kapital kann ein betriebſamer Mann durch 
raſchen Umſatz in kurzer Zeit viel verdienen. l 

Ein guter Zahler iſt Herr uͤber des Andern Beutel. Wer ſich 
den Ruf erworben hat, puͤnktlich und genau zu beſtimmter Friſt zu zahlen, 
kann zu jeder Zeit und bei jeder Gelegenheit uͤber alles Geld verfügen, das ſeine 


Freunde entbehren koͤnnen, und das wird ihm ohne Zweifel oft und von großem 


Nutzen fein. Naͤchſt der Betriebſamkeit und Sparſamkeit iſt keine 
Eigenſchaft ſo nuͤtzlich, als Puͤnktlichkeit und Ehrlichkeit in allen ſeinen 
Geſchaͤften. Behalte daher geborgtes Geld nie eine Stunde länger, als bis 
zur verſprochenen Zahlungsfriſt, damit nicht eine zufällige Verlegenheit Deines 
Freundes Boͤrſe für immer für Dich verſchließe. 

Beachte auch den kleinſten Umſtand, der Deinem Credit ſcha⸗ 
den koͤnnte. Der Schall Deines Hammers, den Dein Glaͤubiger um 5 
Uhr Morgens oder 9 Uhr Abends vernimmt, kann ihn vielleicht bewegen, ſich 6 
Monate laͤnger zu gedulden. Sieht er dich aber am Billard, hoͤrt er Deine 
Stimme in der Schenke, während Du noch an der Arbeit fein ſollteſt, fo wird er 
am naͤchſten Morgen ſein Geld verlangen. 

Hüte Dich, Alles was Du beſſitzeſt, als Dein Eigenthum zu 
betrachten, und danach den Zuſchnitt Deines Lebens zu machen. 
In dieſen Fehler verfällt man leicht, wenn man Credit hat. Um ihn zu ver⸗ 
meiden, fuͤhre eine Zeitlang aͤngſtlich genau Rechnung uͤber Deine Ausgabe und 
Einnahme. Wenn Du Dir Muͤhe giebſt, jede Kleinigkeit aufzuſchreiben, ſo 
wirſt Du bald ſehen, wie unbegreiflich ſchnell die kleinſten Ausgaben zu bedeu⸗ 
1 91 . anwachſen, und wieviel Du erſparen kannſt, ohne daß es Dir 
laͤſtig fällt, f 

Kurz wenn Du ernſtlich willſt, iſt der Weg zum Wohlſtande 


nicht beſchwerlicher als der zum Markt. Faſt Alles beruht dabei auf 


den beiden Worten: „Betriebſamkeit und Sparſamk eit, d. h. verſchwen⸗ 
de weder Zeit noch Geld, ſondern nüge Beides, fo gut Du kannſt. Ohne dieſe 
Beiden gelingt Nichts, mit ihnen Alles, wenn das Weſen, welches die Welt 


— * 


regiert, und deſſen Segen wir zu jedem rechtſchaffenen Vorhaben erflehen ſollen 


in feiner goͤttlichen Weisheit nicht ein Anderes beſchließt. 


Wir wollen ſehen. \ 


Die Wittwe des vor einigen Wochen verſtorbenen Zach aͤus Blätterteig 
iſt ſeit dem Tode ihres Mannes fo ſeelenvergnuͤgt, daß man glauben ſollte, fie 
wolle mit ihrem uͤber und Über kohlſchwarzen Traueranzuge als Karmeliter 
Nonne zur Redoute gehen. Boͤſe Leute wollen zwar behaupten, ſie habe ſich 
mit ihrem Manne ſeit deſſen vieljaͤhriger Kraͤnklichkeit gar nicht gut vertragen, 
und ihn beſtaͤndig einen alten Brummbaͤr und Stubenhocker geſcholten, aber 
das muß doch nicht wahr fein, denn wenn wir die froͤhlich betruͤbte Wittwe fagen 


\ 
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hoͤren: Ne, mein Seeliger, das war ein gar zu guter, praͤchtiger Mann, ach, den Beginnen zu warnen und ihr anzurathen, einen andern Weg fuͤr ihre Spe⸗ 
und wir vertrugen uns ſo gut mit einander u. ſ. w.“, dann muß aller Zweifel kulationen einzuſchlagen. Mit Ermahnungen zur Beſſerung Überhaupt dürften 
N den die Verlaͤumder über dies Verhaͤltniß hervorzurufen bemuͤht wir wohl zu ſpaͤt kommen. 
ind. 7 
Doch woher die Froͤhlichkeit, das luſtige Singen, das Springen der ſchwar⸗ 
zen Dame? — Woher die muntere und bunte Ausſchmuͤckung ihrer Zimmer, 
die ſonſt fo wuͤſt und oͤde waren? Woher die heiteren Geſellſchaften junger Herren 
und Damen, die jetzt in der ſonſt ſo ruhigen Libanonshuͤtte aus und eingehen, 
und ſie in einen Sammelplatz des Vergnuͤgens verwandelt haben? N 
Das kommt zunaͤchſt von einem gewaltigen Irrthum her. Irrthuͤmer 8 in 8 
der Regel betruͤbt, hier aber iſt gerande der umgekehrte Fall vorhanden. Frau 8 8 . 
Blätterteig hatte zwar mit ihrem Manne ein eintraͤgliches Auskommen, allein Breslauer Communal Angelegenheiten. 
fie glaubte immer, ihr Mann habe außer feinem Verdienſte kein Vermoͤgen. (Wochen markt.) Ueber die Erzielung einer beſſeren Aufſicht bei dem 
Darin hatte ſie aber geirrt, denn es hat ſich nun ausgewieſen, daß Herr Blätterteig Wochenmarktverkehr, fo wie uͤber eine beſtimmte Marktordnung und einen 
allerdings viel Vermoͤgen beſaß, wovon fie aber bei feinen Lebzeiten nichts, gar Marktmeiſter, verlautet nichts, obgleich dieſer Antrag ſchon ſeit geraumer 
nichts wußte, und was ſie nun alles allein erbt, da keine Kinder vorhanden ſind, Zeit an den Magiſtrat gelangt iſt. Es muß doch im Intereſſe ſowohl des Mas 
und ihr Alles vermacht iſt. Das iſt denn nun freilich ein ſehr erwuͤnſchter giſtrats, als der Polizeibehoͤrde liegen, fo ſchleunig als moͤglich die Sache zu ord⸗ 
Irrthum, und man kann es ihr nicht verdenken, daß fie ſich darüber freut. Jeder nen. In der Verſammlung wurde dieſe Angelegenheit nochmals zur Sprache 
Schmerz hat feine Grenzen, feine gewiß aͤußerſte Schwere. Laſſen wir nun den gebracht und manche Klage laut, fo wurde auch beantragt darauf hinzuwirken, 
Schmerz unſerer Wittwe 10 Pf. betragen, das iſt gewiß eine enorme Laſt für daß wenigſtens diejenigen Wochenmarkts⸗Artikel, über deren Maaß ſich die Kaͤu⸗ 
ein weibliches Herz, legen wir jedoch dieſen Schmerz ſammt dem Herzen auf die fer nicht dergewiſſern koͤnnen, weil dergleichen Gegenſtaͤnde (3. B. Butter, welche 
eine und einen halbcentnerſchweren Geldkaſten auf die andere Wagſchale, ſo im heißen Sommer gar nicht zu meſſen iſt) nach beſtimmten Maaße zwar ver⸗ 
müßte es ja nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn das Herz nicht mit feiner kauft, aber ohne Zerftörung der aͤußern Form nicht geprüft werden könne, 
Laſt bis an die Dede ſpraͤnge. nicht mehr nach Maaß, ſondern nach Gewicht künftig verkauft 
Der ſelige Herr Blaͤtterteig hat nun freilich zur Zeit ſeines Geſchaͤfts immer werden moͤgen. — Der Antrag wurde angenommen. 
Alles fehr vorſichtig gewogen, erwogen und geprüft, und dadurch iſt er zu Et⸗ (Buͤrgerſteig.) Ein anderer Antrag bezog ſich auf die Hemmung der 
was gekommen. Daß aber ſeine Wittwe das vorſichtige Wiegen oder Waͤgen Paſſage des Buͤrgerſteiges durch das Aufladen der Guͤter, indem von den Haus⸗ 
niemals verſtanden hat, wußte der Mann wahrſcheinlich und darum betrieb er thuͤren bis auf den Frachtwagen eine Schrotleiter gelegt wird, fo daß Jeder⸗ 
ſo etwas allein fuͤr ſeinen Kopf. Das war auch ſehr brav von ihm gehandelt, mann ſelbſt bei dem allerſchlechteſten Wetter um den Wagen herum über den 
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Lokales. 


denn that er das nicht, wer weiß, ob Madame heute fröhlich fein koͤnnte. 


Doch hat die Sache auch wiederum ihr Bedenkliches. Wenn Jemand viele 


Jahre lang das Gute entbehren mußte, was ihm nun mit einemmale zufällt, 
fo faßt er fo tief als möglich in das Gute hinein, genießt mit vollen Haͤnden, 
und eh er ſich's verſieht, iſt der Kaſten leer. Nach den hohen Spruͤngen zu 
urtheilen, welche Madame ſammt Erbſchaft und Wittwentrauer ſchon ſo bald 
riskitt, dürfte man auf ähnliche Schluͤſſe gerathen, beſonders ſeitdem es verlau⸗ 
tet, daß ein junger, lebensluſtiger Freier die eifrigſte Theilnahme fuͤr die nicht 
mehr junge Wittwe offenbart. Es iſt zu vermuthen, daß mit dieſem in Ger 
meinſchaft fehr bald ein Saltomortal⸗Sprung erfolgt. 
Na, wir wollen ſehen! 


Ernſtliche Rüge. 


Leider ſieht man bisweilen hier und dort, wie der Beſuch des Tempels zu 
einem Vorwande fuͤr unheilige Zwecke benutzt wird. Hier ein Beifpiel: z 

Eine gewiſſe Mamſell Oete, die in ihrer fruͤheſten Jugend ihre elterliche 
Behauſung verließ, gab nach einem, nur kurze Zeit beftandenen Dienſtverhaͤlt⸗ 
niffe, einem Wuͤſtlinge ſich anſchließend, ihre jungfraͤuliche Ehrſamkeit auf; und 
als ihr Goͤnner ſich von ihr wandte, weil ihr der Umgang endlich langweilte, lebte 
ſie mehrere Jahre, wie man im gewoͤhnlichen Leben zu ſagen pflegt, auf ihre 
eigne Hand. Wir brauchen den Leſer wohl kaum auf die traurige Bedeutung 
eines ſolchen Lebens aufmerkſam zu machen; indeſſen wird man von dem Treiben 


Fahrweg gehen muß. Es behaupteten Mehrere, daß ſich das nicht aͤndern ließe, 
Andere dagegen, daß das Aufladen von der Seite geſchehen koͤnne. Es wurde, 
um die Sache kurz zu machen, denn es kamen hier Colliſtonen ins Spiel — 
eine Kommiſſion ernannt, welche den Gegenſtand practiſch unterſuchen und 
daruͤber referiren ſoll. Die Sache ſcheint geringfuͤgig, aber die Belaͤſtigung des 
Publikums durch dieſelbe iſt deſto größer. a 
(Bewaͤſſerung der Stadt.) Der Magiſtrat theilte mehrere Vorſchlaͤge 
der zur Berathung Über den zweckmaͤßigſten Bewaͤſſerungsplan ernannten Kom⸗ 
miſſion mit. Unter andern ſoll ein Reſerve⸗Hebewerk in der Vorderm uͤhle 
errichtet werden, damit bei moͤglich eintretender Reparatur der Hauptkunſt kein 
Mangel an Waſſer eintritt. Dagegen ſoll das Graben arteſiſcher Brunnen, 
um fortwaͤhrend fließendes Waſſer in den Vorſtaͤdten zu haben, noch aufgeſche⸗ 
ben werden, weil erſt die Einrichtung einer zweckmaͤßigen Hauptroͤhrenleit ung 
(fie durfte wohl 70,000 Rthlr. Eoften) bergeſtellt werden muß; doch war der 
Magiſtrat dafür, daß jetzt ſchon Unterfuchungen zur Aufdeckung früher vorhan⸗ 
den geweſener Quellen bei Lehmgruben und Neudorf angeſtellt werden. Die 
Verſammlung gab hierzu ihre Zuſtimmung. Wir kommen ſpaͤter auf dieſen 
Gegenſtand zuruͤck. 
(Dienſtaustritt.) Der Bau⸗Inſpektor Wolf verläßt den ſtaͤdtiſchen 
Dienſt. 
(Dienſtantritt.) Der Foͤrſter und Buhnenmeiſter Skaide zu Dyh⸗ 
renfurth, iſt interimiſtiſch als Buhnenmeiſter in den ſtaͤdtiſchen Dienſt getreten. 
(Wahlen.) Der Stadtverordnete Dietze iſt als Mitglied des Curato⸗ 
riums der hoͤhern Buͤrgerſchule, der Tuchſcheerermeiſter Schablin als Mitglied 
der Straf⸗Anſtalt⸗Deputation, der Buchbinder Stenger als Schiedsmann 
für den Vincenz⸗Bezirk gewaͤhlt worden. Der Stadtverordnete Frank hat 


der Mamſell Oete einen deutlichen Begriff erhalten, wenn man es aus ſeinen 
Folgen berechnet. Dieſe Folgen beurkunden ſich in den verwelkten Zuͤgen, in dem 
erloſchenen Auge der Genannten, in einem fortwaͤhrenden Siechthum derſelben, 
das ſie acht Tage lang an das Krankenlager ſeſſelt. Deſſenungeachtet bemuͤht ſie 
ſich ihren frühern Wandel, von dem ſie ſich natürlich bei dem gaͤnzlichen Mangel 
moraliſcher Mittel und Kraͤfte nun einmal nicht mehr loszuſagen vermag, auf eine 
eigenthuͤmliche Weiſe fortzufegen. Sie beſucht nämlich regelmäßig die Kirche. Mit 
einer frommen Miene, ihre leidenden Zuͤge durch eine aufgelegte leiſe Roͤthe gemil⸗ 
dert, das Geſangbuch in der Hand, geht ſie mit dem aͤußeren Anſtande der bes 
kannten Kirchengaͤngerin zur Staͤtte der Andacht, kehrt aber ſtets von daher in 
Begleitung eines oder des andern Herrn zuruck, den fie wahrend der gottesdienſt⸗ 
lichen Uebungen oder bei dem Ausgange aus den Kirchthuͤren in ihrem kuͤnſtlich 
aus geworfenen Netze gewonnen. Die große Manigfaltigkeit dieſer flüchtigen 
Bekanntſchaften und das einſtimmige Verdammungsurtheil, welches ſich dar⸗ 
über in der Nachbarſchaft der Genannten verlautbart, ſetzt alſo hier das Vor⸗ 
handenſein einer hoͤchſt verwerflichen Betſchweſter außer allen Zweifel. Wir be⸗ 
dauern nichts auftichtiger als daß die Maßregel, einer ſolchen Perſon den Bu: 
tritt zur Kirche zu verweigern, nicht fuͤglich ausführbar erſcheint. Indeſſen 
moͤgen die vorſtehenden Zeilen dazu dienen, die Kirchen gaͤngerin vor ihrem frevelns 


ſich auf Aufforderung bereit erklärt, das Vorſteheramt im Schlachthofbezirk für 
die naͤchſten Jahre wieder zu übernehmen, 


Kleine Notiz. 


Wer die Gegend des Schweidnitzer Thores paſſirt, wird durch die neuen, 
großartigen Bauten uͤberaſcht, die ſich von allen Seiten erheben, und binnen 
Kurzem einen Stadttheil bilden werden, der ſich den ſchoͤnſten unſrer deutſchen 
Hauptſtaͤdte an die Seite ſtellen kann. Um ſo unangenehmer wird das Auge 
durch das Aeußere des kleinen Hauſes beleidigt, das dem neuen Theater gegen⸗ 
uͤberſteht, und vor mehreren Jahren zu dem Einzuge unſers Koͤnigs abgeputzt 
wurde. Die blinden Fenſter darin erhielten damals eine gardinenähnliche 
Malerei, die im Laufe der Zeit vom Regen und Wetter verwiſcht und unſauber 
geworden iſt, daß das Auge nur mit Widerwillen darauf verweilen kann. Cine 
Reſtauration dieſes Hauſes, das die ganze Gegend auf das Laͤcherlichſte verun⸗ 
ziert, wäre daher eine ſehr wuͤnſchenswerthe Sache. 

K. 


DE 


— . ̃ , , , 


erdalbert. Den 6. Septbr.: d. 


t. 
1 D. Aſſmann S. — 1 unehl. T. 


Wagenbauer 
St. Matthias. Den 6. Septor.: d. 


Taufen. 
St. Dorothea. Den 6. Septbr.: d. 


Schmiedegeſ. J. Matſchinsky S. — d. en. 
Maurer Fr. Deſchamps T. Trauung 2 
: St. Dorothen. Den 29. Auguſt: 
St. Michael. Den 3. Septbr.: d. Tapeziergeh. C. Gebler mit M. Koblitz. 


— 


Dr. phil. und dramatiſcher Direkt. d. Brest, R 

Theaters L. Schweiger S. — d. Marftau, Haushälter u. Wiesner T. Mufikiehrer A. Olbrich S. — Den 6: d. St. erdalbert. Den 6. Septbr.: 
Karner J. Habel T. — d. Tagarb. R. St. Corpus⸗Chriſti. Den 4. Septbr.: Inwohner und Arbeiter in Polanowitz A. Dr. phil. &. Selleder mit Igfr. M. Bernhard. 
Scholz T. — d. Klaviaturmachergehülſen d. Schuhmacher G. Woiſchnik S. — Den Schwarz ©. a et. michael; Den 7. Septbr. 
J. Kurzer S. 6.: d. Arbeſtsmann J. Lucas T. — d. Maurergeſ. W. Hoſemann mit A. Langner; 
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Allgem einer N uzeiger. 5 


Infertionsgebübren für die gefpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 u. 20 M., NM. 2 u. 
30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 u. 
Güserzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 
6 u., Ank. f. 8 u. 18 M., NM. 3 u. 15 M., 


o. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf. fr. 

Guͤter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlau; Ans 
4 U. 38 
Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 13 u. NM. Ank. 


10 uhr 33 M. nach Frankfurt, 
kunft 1 U. NM. von Guben, 
Abends von Berlin. 
von Liſſa 63 u. NM. 


Poſtenlauf: 


Perſonenpoſten: a) nach u. 
unft 9 U. Ab.; b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 u. 
Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab., Ank. 4 u. NM., u. 
d) nach und von Kaliſch, 
Mittags; e) nach u. von Oels, Abg. 104 u. fr. u, 65 u. NM., Ant, 53 u. 
NM. u. BU. fr.; ) nach und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ank. 
und von Strehlen, Abg. 6 u. Ab., Ank. 9 U. fr. 


Ab.; (e nach u. von Glaz, 
6—7 U. fr.; 


30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 


Abf, f. 6, NM. 2, Ab. 
Ab. 8 u. 18 M. 


7 U. 30 M. nach Berlin, 


M. NM. von Sorau, 8 u. 9 M. 


von Auras, Abgang 7 Uhr fr., An⸗ 


Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. 
8 U. fr.; g) nach 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Herr Stud. Floh, 
2) AInſtitut⸗Inhaber Floh, 
3) „ Schuhmachermeiſter Schache, 
4) = Maurergefelle ulbrich, 
5) = Tifchlermeifter Bellger, 
können zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 11. September 1846. 
Stadt ⸗Poſt⸗Expedition. 


. d — 
Tyeater⸗Repertoir. 


Sonnabend den 12. September, zum er⸗ 
ſten Male: „Michel Bremond,“ oder: 
„Der Sträfling.“ Schauſpiel in 5 Auf⸗ 


| Albrechtstr. Nr. 58 
Klempner⸗Keller 


zu vermiethen und termino Michaelis d. J. 
zu beziehen. Näheres im Gewölbe daſelbſt. 


Wegen Ortsveränderung ſteht ein Klavier 
billig zu verkaufen, Stockgaſſe Nr. 7, eine 
Stiege. 


Alle Arbeiten im Weißnähen und Stricken 
werden ſauber, prompt und billig gefertigt 


zugen nach dem Franzoſiſchen des Viennet durch Frau Weidlich, 
von Heinrich Boͤrnſtein. Hummerei Nr. 13. 
N 0 2 Krautfäſſer, faſt neu, find, billig zu vers 
Vermiſchte Anzeigen a 5 9 
2 ifolaiftraße Nr. 18. 
Ein Knabe n 


ordentlicher Eltern, der Luft hat, Barbier 


zu werden, findet ein gutes Unterkommen 
Nikolaiſtraße Nr. 60. 


Ein ordentlicher, ehrlicher Mann, der 
Luſt hat, ſich als Gehuͤlfe bei Studen⸗Boh⸗ 


nern zu beſchäftigen, findet fortwährend 


Arbeit bei dem Studen⸗Bohner Ertel, 
riedrich⸗Wileim⸗ Straße Nr. 66, und hat 
ch früh von 7 bis 8 uhr daſelbſt zu melden. 

Zu verkaufen 

ſind einige Gebett Betten mit ganz guten 
edern und Inlett. Zu erfragen Hinter⸗ 

hauſer Nr. 11, drei Stiegen. 


Eine Bäckerei 


iſt Friedrich⸗Milhelmsſtraße Nr. 71, 
im goldenen Schwerdt, zu termino Weih⸗ 
nachten c. zu vermiethen und zu beziehen. 
Das Nähere 

Reuſcheſtraße Nr. 45, 
in der Gaſtſtube zu erfragen. 


Ohlauerſtraße Nr. 18, 


zwei Stiegen hoch, ſind ſehr ſchoͤne, junge 
Wachtelhunde billig zu verkaufen. 


Ein Hausladen 


für 12 Kthlr. jahrlich und eine Stube zu 
24 Rthlr., iſt termino Michaeli zu beziehen. 
; Neue Weltgaſſe Nr. 24. 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 43 ind 
im erſten und zweiten Stock ſehr 
hergerichtete Wehnungen, ſo wie ein Par⸗ 
terre-Lokal, zu Gewoͤlbe oder Werkſtaͤtte mit 
Wohnung geeignet, zu vermiethen. Nähe⸗ 
res daſelbſt im dritten Stock. 


Zu vermiethen und Michaeli d. J. zu beziehen 
iſt eine Stube und Alkove nebſt Zubehör im 
zweiten Stock vorn heraus für 28 Rthlr. 
jährliche Miethe. Das Nähere bei Wittwe 
950 2 * Hinterdom, Laurentius. Platz 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Kunst- Anzeige. 
Durch besondere Verwendung des Directors der Runst-Akademie W. v. Schadow 
in Düsseldorf an den Professor Fr. Overbeck in Rom, ist es ihm gelungen, ein durch- 
aus richtiges und ganz ähnliches Bildniss: 


Sr. Heiligkeit 


Papst Pius IX. 


zu erhalten. — Dasselbe wurde unter seiner Leitunglithographirt und habe ich 3 ver- 
schiedene Ausgaben (I. à 1 Thlr. 15 Ser. II. à 22 Sgr. 6 Pf. III. à 10 Sgr.) zur 


Subseriptions-Einladung ausgestellt. 
Giovanni B. Olivier, 
Kunsthändler am Maria-Magdalenen-Rirchhof. 


Billard: Anzeige, 


Ein nach neueſter Fagon angefertigtes Billard welches ſowohl nach feiner 


äußeren Ausftattung als auch wegen feiner Richtigkeit eines der beſten und 
ſchoͤnſten in Breslau zu nennen iſt, habe ich in meinem Lokal zum Spiele aufgeſtellt, 
und lade das Billard ſpielende Publikum auf Sonntag den 13. d. M. ergebenſt 
ein zu recht zahlreichem Beſuch, bemerke auch, daß fuͤr gute warme u. kalte Spei⸗ 
fen beſtens geſorgt, und ein gutes Glas Doppel: und Faßbier bei mir zu 
haben iſt. 


Eiehner, Gaſtwirth 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 21, im rothen Löven. 


Aechte Harlemer Blumenzwiebeln 


ſind bei mir in ſchönen ſtarken Exemplaren nun angekommen, und offerire ſolche laut 
meinem diesjaͤhrigen gratis in Empfang zu nehmenden Cataloge. 


Carl Friedrich Keitſch, 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1.4 


Ausverkauf 
von bunter Zuͤchen⸗, Inlett-, Kletder⸗ und Schürzen: Leinwand, bei 


Julius Jäger & Comp., 


Ohlauer⸗Straße Nr. 4. 


In der Buchhandlung von Heinrich! Nichterlin Breslau; Albrechts⸗ 
Straße Nr. 6, iſt zu haben: 


Palmen. 


Beſtehend aus mehr als Zweihundert 
Auf fätzen 


fü 
4 
Stamm bücher, 
welche in oilf Klaſſen getheilt ſind. 
Geſammelt und herausgegeben von C. W. Roſenfeld. 
Mit einem Steinabdrude 
Dritte Auflage. Geheftet. Preis 13 Sgr. 
Die beiden erſten Auflagen der „Palmen“ waren in kurzer Zeit vergriffen, 


ſchoͤne, 192 ein Beweis, daß das Unternehmen des Herausgebers kein mißlungenes genannt 


werden kann. Derſelbe hatte ſeit laͤnger als 10 Jahren die ſchoͤnſten und gedie · 
genſten Stammbuchaufſaͤtze geſammelt, fie dann geordnet und dem Druck uͤberge⸗ 
ben. Stammbuchliebhabern und Freunden wird dieſe Gabe ſicher keine unwill⸗ 
kommene ſein, indem durch den darin enthaltenen Vorrath wohl beinahe kein 
Verhaͤltniß des menſchlichen Lebens in Verlegenheit gerathen wird, dem nicht 
durch einen paſſenden Satz freundlich die Hand geboten würde. Dieſe Auffäge 


zerfallen in 11 verſchiedene Klaſſen, z. B. 1) herzliche, auftichtige, wohlwollende 
Wuͤnſche. 2) Dergleichen verliebten Inhalls. 
warnende und belehrende u. ſ. w. u. 


3) Freundſchaftlich ermahnende 
(Verlag von A. Ludwig in Oels.) 


ſ. w. 


